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Gedicht Nr. 704

Der Wald der prangt mit Goldgelb, Rot
die Herbstluft klar und rein,
am abendlichen Himmel stobt
der Sonne glühend Abendrot
die Dämmerung bricht herein.
-------------------
Durch raschelnd Laub streicht sanft der Wind 
grau Nebel tanzt empor,
er wallt und wogt, umarmt und spinnt
die Tage die verronnen sind
mit silberbleichem Flor.
--------------------
Kalt ist die Nacht manch Herz ist bang
bald Schnee und Frost uns droht,
die Äcker kahl und brach schon lang
im Garten Blumenpracht verklang
sie starben Kältetod.
-----------------------
Nur noch vom Friedhof blinkt es bunt
das Blumenwerk auf dunklem Grund,
aus Tannengrün ein Kranz am Stein
ein Kerzenlicht so zart und fein
das Toten letzten Gruß tut kund.
---------------------
Es sehnen sich der Nacht entgegen
die Auen Täler friedlich still,
noch in den Wipfeln sanftes Regen
und Herbstes Duft auf allen Wegen
der mir den Sinn verwirren will.
-------------------
Kalt Sternenlicht in Himmelsweite
die Nacht gewährt mir keine Ruh,
im Traum ich stetig vorwärts schreite
spür seltsam Ahnen im Geleite
der Mond schaut mir verwundert zu.
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